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Die S.I.S. Gruppe zählt zu den führenden Unternehmen für Technische Dienstleistungen.  Seit 1975 betreuen wir unsere Kunden aus den verschiedensten Industriesegmenten. Wir engagieren uns mit mehr als 2.000 Mitarbeitern an 14 Standorten in Deutschland und mehreren Niederlassungen in Österreich. Unser größtes Kapital sind die Erfahrung und Begeisterung unserer Mitarbeiter. 

Wenn Sie mehr über uns wissen möchten, klicken Sie www.sis-gruppe.de
Chemische Reinigungen und Großwäschereien:
Nicht nur das Flusensieb leeren
Während die Waschmaschine daheim zufrieden damit ist, wenn man hin und wieder das Flusensieb reinigt, brauchen professionelle Reinigungsanlagen deutlich mehr Wartung. Dies gilt besonders für chemische Reinigungen und Großwäschereien. Um unter dem ständig wachsenden Druck aus Verordnungen, technischen Neuerungen und drohendem Umsatzrückgang bestehen zu können, erhält fachgerechte Reinigung und Instandhaltung zunehmend Bedeutung.
Welch ein angenehmes Gefühl: morgens in den Schrank zu greifen und ein frisches Hemd, eine frische Bluse herauszuholen. Damit einem die Hemden und Blusen nicht ausgehen, gehört eine Waschmaschine zur Grundausstattung jedes Haushalts. Nun lassen sich nicht alle Textilien problemlos in der Haushaltswäsche reinigen. Mäntel, Damenkostüme und Herrenanzüge verlieren in der Waschmaschine Form und Farbe, was vor allem daran liegt, dass sie aus unterschiedlichsten Materialien bestehen. Solche Kleidungsstücke gibt man zur chemischen Reinigung.
In ihren Ursprüngen geht diese auf die Mitte des 19. Jahrhunderts zurück. Frühe Reinigungsmittel waren Terpentinöl, Benzol und Benzin, um die Jahrhundertwende ging man aus nahe liegenden Gründen zu nicht entflammbaren und weniger krebserregenden Mitteln über. Die aktuelle Technik setzt Kohlenwasserstoff-Lösemittel und andere organische Substanzen ein.
Chemische Reinigung ist kein einfaches Geschäft. Solche Betriebe sind vielen Verordnungen und Pflichten unterworfen, die die Arbeitssicherheit, die Umweltverträglichkeit der Betriebsanlagen und die Rückstandsfreiheit der gereinigten Textilien gewährleisten. Wesentlich darunter sind das Infektionsschutzgesetz (IfSG, in Kraft seit 1.1.2001) und die Bundesimmissions-Schutzverordnung (BImSchV), darin besonders die Verordnungen 2 (Verordnung zur Emissionsbegrenzung von leichtflüchtigen halogenierten organischen Verbindungen) und 31 (Verordnung zur Begrenzung der Emissionen flüchtiger organischer Verbindungen bei der Verwendung organischer Lösemittel in bestimmten Anlagen). Noch strenger sind die behördlichen Auflagen, wenn ein Wäschereibetrieb für Hotels oder Krankenhäuser arbeitet. Dann sind zusätzlich das Infektionsschutzgesetz zu beachten, das Medizinproduktegesetz und die Biostoff-Verordnung. Das Robert Koch-Institut, die zentralen Bundeseinrichtung für Gesundheit und Hygiene, hat für die Behandlung solcher nicht-privaten Wäschestücke bindende Empfehlungen herausgegeben.

Eine chemische Textilreinigung muss dafür sorgen, dass ihre Anlagen auf dem neuesten Stand sind, was einen beträchtlichen Investitionsdruck mit sich bringt – immerhin handelt es sich bei den Installationen der chemischen Reinigung um hochkarätige Verfahrenstechnik. Dazu kommen mehrere Jahre sinkender Umsätze, Preisdruck durch steigende Abgabenlast und ausländische Konkurrenz. Die EU-Erweiterung von 2005 hat Wäschereibetriebe in Tschechien und Polen attraktiv gemacht. Kein Wunder, dass sich viele Betreiber chemischer Reinigungen bedrängt fühlen.
"In so einer Situation muss man versteckte Potentiale freisetzen. Nach unserer Erfahrung stecken in den meisten dieser Betriebe noch Einsparmöglichkeiten, von denen sich ihre Betreiber keine Vorstellung machen", sagt Diplomingenieur Wolfgang Czernitzki, Geschäftsführer und Technischer Leiter der S.I.S.-Gruppe. Sein Unternehmen kann auf mehr als 30 Jahre Erfahrung im Bereich technische Dienstleistungen zurückblicken – da entwickelt man ein Gespür für die Widerstände, die einem Kunden das Leben schwer machen.
Von zentraler Bedeutung ist die Pflege der Anlagen. Ganz offensichtlich droht vernachlässigten Geräten schneller das Aus, schlimmstenfalls sogar schon bevor sie sich amortisiert haben. Doch muss es nicht zum Totalschaden kommen, schon deutlich vorher bilden sich durch alltäglichen Betrieb Rückstände und Verunreinigungen an den Einrichtungen, die zum Teil erhebliche Energiemengen verzehren. "Man kennt das von der eigenen Waschmaschine. Wer nicht hin und wieder das Flusensieb reinigt, riskiert Schäden an der Pumpe. In deutlich größerem Maßstab, aber im Prinzip durchaus vergleichbar passiert dasselbe bei Anlagen zur chemischen Reinigung und bei Großwäschereien", bemerkt Wolfgang Czernitzki von S.I.S.
Allerdings ist es hier bei weitem nicht mit einem Flusensieb getan. Zwar ist es auch bei großen Anlagen von besonderer Wichtigkeit, die Durchgängigkeit des Siebs zu beachten, deutlich größeren Aufwand aber bringt es mit sich, die Trommeln und Durchlaufkanäle der Reinigungsgeräte sauber zu halten. Die bestehen mehrheitlich aus Edelstahl, sind aber schwer zugänglich. Nicht alle Rückstände werden mit dem Spülwasser abgepumpt, Reste davon setzen sich als Verkrustungen an den Wänden der Waschkammern und an den Trommeln ab, übrigens auch bei Wäschetrocknern. Von diesen Krusten geht eine dreifache Gefahr aus:

· Sie verursachen Unwuchten, was auf die Dauer die Aufhängung der Trommel beschädigen kann
· die Krusten können Schäden an der Wäsche verursachen
· die frisch gereinigte Wäsche kann wieder verschmutzen
Kein Auftraggeber wünscht beschädigte oder verunreinigte Wäschestücke zurückzuerhalten. So sind besonders Krankenhäuser gesetzlich zu maximaler Hygiene verpflichtet und Hotels achten aus eigenem Interesse auf perfekte Qualität.
Die neusten Errungenschaften auf dem Markt sind zurzeit Technologien wie Wasserhöchstdruckreiniger, Trockeneisstrahler oder Ultraschallreiniger. Diese Techniken funktionieren nach unterschiedlichen Prinzipien und kommen für genau definierte Aufgaben zum Einsatz. All diesen Verfahren ist gemein, dass sie berührungslos funktionieren. Der Reinigungseffekt wird zumeist durch einen scharf fokussierten Strahl erzielt, in speziellen Fällen durch Ultraschall-Impulse in einem Wasserbad.
Die Ultraschallreinigung erfolgt im Flüssigkeitsbad, sie bedient sich hochfrequenter Schwingungen in der Flüssigkeit (oft genügt einfaches Wasser). Der große Vorteil hierbei ist, dass man auch verwinkelte und verborgene Partien eines Objekts reinigen kann, die sich anderem Zugriff entziehen. Werkstücke mit komplexen Oberflächen und dünnen Bohrungen sind kaum anders sauber zu bekommen. 

Die S.I.S. arbeitet bei der Trocknerreinigung vorzugsweise mit einer ebenfalls sehr schonenden und gründlichen Methode: dem Wasserhöchstdruckverfahren wobei mit 1700 bar und einer Wassermenge von nur 3 ltr / min  die Ablagerungen entfernt werden. Durch die geringe Wassermenge ist ein umweltschonendes und für die Maschinen schonendes Verfahren im Einsatz. Weiterhin nutzt die S.I.S. die Technologie der Trockeneisreinigung, hierbei trifft ein konzentrierter Strahl aus tiefgekühltem Kohlendioxid (-78,5 Grad C) auf die zu reinigende Oberfläche. Die Rückstände werden lokal, im Bereich des Strahls, stark unterkühlt, verspröden und platzen ab. Auch hier fallen nur die Rückstände selbst an. 
Weiterhin werden für den sterilen Bereich der Krankenhauswäschen die Maschinen, Reinraumbereiche und Lüftungsanlagen unter sterilen Bedingungen gereinigt. Dieser Bereich einer Großwäscherei bedarf höchster Aufmerksamkeit da die OP – Wäsche  in extra Hygienezonen der Betriebe gewaschen und unter sterilen Bedingungen Vakuumverpackt werden.
Doch selbst das noch so modernste Reinigungsverfahren kann nicht über Mängel in der Organisation hinweghelfen. Daher wird bei S.I.S. die Organisation eines Reinigungseinsatzes besonders ernst genommen. Wenn angelagerte Rückstände von einer Konsistenz sind, die ihre Entfernung erheblich erschwert, müssen zum Beispiel Anlagenteile zur Reinigung demontiert werden. Damit dies für den Kunden keine Einbuße in Zeit und Aufträgen bedeutet plant die S.I.S. Ihre Einsätze genau nach den Bedürfnissen ihrer Kunden. "Wir rücken an, wenn die Anlagen sowieso stillstehen, also nachts oder am Wochenende. Dadurch vermeiden wir Ausfälle in den Laufzeiten. Die richtigen Geräte bringen wir mit, unser Personal demontiert Trommeln falls erforderlich und setzt sie nach der Reinigung wieder ein. Der Betreiber spürt nichts von unserer Arbeit– außer geringeren Energiekosten im Anschluss", sagt Wolfgang Czernitzki von S.I.S.
Die S.I.S. Gruppe ist zertifiziert nach ISO 9001, dem Maßstab für Qualitätswahrung, und nach ISO 14001, dem internationalen Standard für Umweltmanagement. Des Weiteren verfährt S.I.S. nach §19i des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG). "Das bedeutet, auf den Punkt gebracht, dass ein Auftraggeber sich um Verfahrensweisen und Entsorgung keine Gedanken machen muss. Wir nehmen ihm sämtliche Aufgaben ab, die außerhalb seines Geschäfts liegen."
Der Erfolg, findet Czernitzki, gibt der S.I.S. recht: so gehören zu ihren langjährigen Kunden zum Beispiel Großwäschereien wie Larosé Berlin, TexiG Hamburg, Berendsen Fürstenwalde oder
Konopka Rotenburg.
Mehr Informationen finden Sie unter www.sis-gruppe.de oder kontaktieren Sie Elisabeth Kaiser unter 06188-9928-25.
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